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ÜRameng ber bon ber Seïiion ïlfun befteflten
ÎRe^nungg» unb @efdjäft§prüfung§Iommiffion gibt £r.
Sudjbruder Steffen 33erid)t ab. SDie iltedjnung ift in
äffen Steilen als richtig befunben morbett unb tuirb
bem öuäftor beften» oerbanft. Sfuçh bie Prüfung ber

übrigen @efcf)äft3bücf)er läfft auf eine bollftänbig ge=
orbnete @efdjäft-Sfüb)rung fdjliejjen. ®em ©entrafbor=
ftanb, leitenben Stuêfchufi unö Sefretariat gebührt bofle
Sfnerfennung. (£» ift gu roünfdjen, bafs ber Sefretär
aucf) ferner in fteifjigem Sluffudjen ber mirllidjen Sier=

tjäftniffe mit ben Sehionen unb gadjleuten perfönlidjen
$er!ef)r pflege; bie einfeitige Sureauarbeit barf nicfjt
in feiner Sfufgabe liegen. ®er Sfntrag ber Äommiffion,
e« feien ^Rechnung unb @efd)äft8fübrung gu genehmigen
unb gu oerbanfen, loirb ohne SDtèfuffion angenommen.

®ie Seftiou Zürich toirb mit ber 2Baf)l ber fftecf)=

nung3= unb ©efdjaft^priifunggfommiffion pro 1900
betraut.

Sd)lup folgt.

lU'ltcitô- unb Ctcfovunri'itibortt'rtiinHtfcn,
(Stattliche OrigtnaUlRUtetlungcn.) atacUbrucf »erboten.

Stergröhenmg bes üiiljKjaufe« im Sdjtadjthaits Saitfatine. wolj=
arbeiten an 3?. 23ngnion u. fits, ©chlofferarbciten an Sauber u. SBitrri,
©ifentieferungen an fjrancillon u. ©o„ alle in Saufanne.

Ste Zimmerarbeiten im ©aêmert in Stiel an BEL Stopp, Siel.
2lbort4tmbautc ber ©djulgemcinbe ©traf). äffaurcrarbeit an

®aag, Ufaurermeifter in Itefelingen. Zimmerarbeit an Z'mmermeiftcr
Senj in Uetzingen, ©pengterarbeiten an ©bengtermeifter tQertericb

Stird)turmbebad)ung in SRoggtueil an ©buarb SBeber, ®ecfer=
meiftcr in SCobel.

ui Rurdorf. ©taferarbeiten an ©tafermeifter SRütter, grauenfetb
îtfalerarbetten an ijfalermcifier Stagner, fjrauenfelb.

©djulbandbau Z'üid) Seimbad), 'Sie ©ranitfteinbauerarbeiten
an S. Slgpina, Zürich III; bie Zimmerarbeiten an 3-3- Sacfjmann,
Zürich II-

©tationëgcbâubc unb Stbort auf ©tation ©taab (23. ©. 2t.)
©amtliche Strbeiten mürben bergeben an 2tnumeifter 3- ßup, in
Dîheinedt.

Ser îobbclftotten jur Sluellfaffung in ©igen (Stargau) für bie

bortige SBafferöerforgung mürbe 3- ©nie, Saumeifter in Seibftabt
übertragen.

SrfteKung beb Sragtuerfcë für bie neuen ©trafjeiibabnlinien in
Zürid) II an bie Dîafçhinenfabrit Derlifon.

©djulhaubbau Seimbad) in Zürid). Sic ©rb* unb 3Raurer=

arbeiten an bas Saugefchäft Iteuhaus u. Sang in 2ff»attrei(.
©tabttjaub beim fycaumiinfter in Zürid). SBarmmafferheipng

an ©ebrüber ©uljer in äßinterthur.
Sie Sanalifation in ber Cberftrafje in Sinterthur mürbe ©ebr.

Serd), biejenige in einer Quartierftrafje beim ©chmeijergrufj an ©.
§üfser, ©ahn, jur StuSfiihrung übertragen.

Sie Arbeiten für bie Srintmafferberforgung ©alenftein (Shurg.)
finb an ©uggenbütjt u. DfiiUer in Zürich bergeben morben. A.

Sie Quetlfoffungbarbciten im Strünnetigebiet für bie 2Baffcr=
berforguitg 2tafabingen finb Unternehmer Jret in Sickenhofen über*
tragen morben. A.

©rfteltung einer ©trage 4. Staffe bor ©miimertt)a(=;lfötfd)Uii(=
©ggeli (©emeinbe ©chmellbrunn, Slppcnjell 21.--Sit).) mürbe an 23am-

Unternehmer 21. Saberner in Urnäfd) (Slappcnjell) bergeben.
Sieferung oott Srottoirranbfteinen ber ©tabt ©ihaffbaufen an

Unternehmer 3mnj Moffi, ©djaffhaufen.
Sie ©rb=, 2)faurer= unb ©teiuhaucrarbeiten für bad ©djulhaud

in Söict an ©ebrüber ©djnciber in 2tie(.
Sorreftion beé Siabadermegê in ber ©emeinbe Ifeuhaufen an

SBilhetm Jjjeufser, Sttforbant in ©chaffhaufen.
©iferne Strngenbriirte bei ltrtxafd) an tRicter u. Sie., 2Binterthur.

fDtauermerf für SSiberlager unb gtiiget ebcnbafetbft unb gemölbter
Surchtafe am IKurbad), Sßalbftatt an S3iafotto, Urnäfd).

Sieferung bon I=!ialfctt sunt ©djulhauö an ber Ifeuengaffe in
Stiel an §. ©nget in Stiel.

Sanalifation ber Cftftrajjc in SBintertljur an ©ebr. Scrdj, Saru
gefchäft.

iOueltfaffungêarbciten ber äöafferberfnrgung in Stafabingen an
SBithelm grei in Siebenhofen.

C-tne neue fiolîtnbulîtûe»
®a8 „©emerbeblatt au? SBiirttemberg" berichtet

über bie neue ^ofgiitbuftrie „Xpfeftppom" unb bte

Sfuêfteflung oonaipIeftppom=3[P5bdn imSanbcë=@cmerbe=
mufeum Stuttgart folgenbeê:

3n ber S'ônigilarf=|)affebegSanbeg=@etoerbemufeumë
ift gegenmärtig eine Ooti ber girma @eorg Sdjottle in
Stuttgart üeranftaltete Sfuêfteffung bon SJiöbefn er^
öffnet, toefd)e un§ eine neueted)nifd)e(lrrungen
fd;aft bon unbeftrcitbarer Sebeutung auf
bem ©ebiete ber §olgbearbeitung, ba? fogen.
êCpfeftppom=iZerfaf)ren, bor Slugen füprt. gur aff=

gemeinen Orientierung müffen mir einige SSemerfungen
über bie Struftur beê fpoIge£ itberbaupt Oorauëfd)tden,
ef)e mir auf bicfeS neue Sîerfahren näher eingehen
fönnen.
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Namens der von der Sektion Thun bestellten
Rechnungs- und Geschäftsprüfungskommission gibt Hr.
Buchdrucker Steffen Bericht ab. Die Rechnung ist in
allen Teilen als richtig befunden worden und wird
dem Quästor bestens verdankt. Auch die Prüfung der

übrigen Geschäftsbücher läßt auf eine vollständig ge-
ordnete Geschäftsführung schließen. Dem Centralvor-
stand, leitenden Ausschuß und Sekretariat gebührt volle
Anerkennung. Es ist zu wünschen, daß der Sekretär
auch ferner in fleißigem Aufsuchen der wirklichen Ber-
Hältnisse mit den Sektionen und Fachleuten persönlichen
Verkehr Pflege; die einseitige Bureauarbeit darf nicht
in seiner Ausgabe liegen. Der Antrag der Kommission,
es seien Rechnung und Geschäftsführung zu genehmigen
und zu verdanken, wird ohne Diskussion angenommen.

Die Sektion Zürich wird mit der Wahl der Rech-
nungs- und Geschäftsprüfungskommission pro 1900
betraut.

Schlug folgt.

Arbeits- und Kiefernngsiibertrngnngen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Vergrößerung des Kühlhauses im Schlachthaus Lausanne. Holz-
arbeiten an F. Bugnion u. fils, Schlosserarbeiten an Lauber u. Burri,
Eisenlieferungen an Francillon u. Co., alle in Lausanne.

Die Zimmerarbeiten im Gaswerk in Viel an X. Kapp, Viel.
Abort-Umliaulc der Schulgemcindc Straß. Maurerarbeit an

Haag, Maurermeister in Ueßlingcn. Zimmerarbeit an Zimmermcister
Lenz in Ueßlingcn. Spenglerarbeiten an Spenglermeister Herterich

Kirchturmbcdachung in Roggwcil an Eduard Weber, Decker-
meister in Tobel.
m Kurzdorf. Glaserarbeiten an Glascrmeister Müller, Frauenfeld
Malerarbetten an Malermeister Wagner, Fraucnfeld.

Schulhausbau Zürich - Leimbach. Die Granitsteinhaucrarbeiten
an L. Aghina, Zürich lit; die Zimmerarbeiten an I. I. Bachmann,
Zürich II.

Stationsgebäude und Abort auf Station Staad (V. S. B.)
Sämtliche Arbeiten wurden vergeben an Baumeister I. Lutz, in
Rheincck.

Der Doppclstollen zur Quellfassung in Ezgen (Aargau) für die

dortige Wasserversorgung wurde I. Erne, Baumeister in Leibstadt
übertragen.

Erstellung des Tragwerkcs für die neuen Straßenbahnlinien in
Zürich II an die Maschinenfabrik Oerlikon.

Schulhausban Leimbach in Zürich. Die Erd- und Maurer-

arbeiten an das Baugeschäft Neuhaus u. Lang in Thalweil.
Stadthaus beim Fraumllnstcr in Zürich. Warmwasserheizung

an Gebrüder Sulzer in Winterthur.
Die Kanalisation in der Obrrstrafie in Winterthur wurde Gebr.

Lerch, diejenige in einer Qnartierstraße beim Schweizergruß an E.
Hüßer, Sohn, zur Ausführung übertragen.

Die Arbeiten für die Trinkwasserversorgung Salcnstein (Thurg.)
sind an Guggenbühl u. Müller in Zürich vergeben worden. ^..

Die Quellfassungsarbciten im Briinneligebiet für die Wasser-
Versorgung Basadingcn sind Unternehmer Frei in Dießenhofen über-
tragen worden. ^..

Erstellung einer Straße 4. Klasse vor Sommcrthal-Rötschwil-
Eggcli (Gemeinde Schwellbrunn, Appenzell A.-Rh.) wurde an Bau-
Unternehmer A. Tavcrner in Urnäsch (Aappenzell) vergeben.

Lieferung von Trottoirrandsteinen der Stadt Schafshauscn an
Unternehmer Franz Rossi, Schaffhausen.

Die Erd-, Maurer- und Steinhaucrarbcitcn für das Schulhaus
in Viel an Gebrüder Schneider in Biet.

Korrektion des Radackerwcgs in der Gemeinde Ncuhauscn an
Wilhelm Heußcr, Akkordant in Schaffhausen.

Eiserne Straßenbrücke bei Urnäsch an Rieter u. Cie., Winterthur.
Mauerwerk für Widerlager und Flügel ebendaselbst und gewölbter
Durchlaß am Murbach, Waldstatt an Biasolto, Urnäsch.

Lieferung von I-Balkcn zum Schulhaus an der Nenengasse in
Viel an H. Engel in Biel.

Kanalisation der Oststraßc in Winterthur an Gebr. Lerch, Bau-
geschäft.

Qucllfassuugsarbeiten der Wasserversorgung in Basadingcn an
Wilhelm Frei in Dießenhofen.

Cine neue Holzindustrie.
Das „Gewerbeblatt aus Württemberg" berichtet

über die neue Holzindustrie „Xylektypom" und die

Ausstellung vonZchlektypom-Möbeln im Landcs-Gewerbe-
museum Stuttgart folgendes:

In der König Karl-Halle desLandcs-Gewerbemusenms
ist gegenwärtig eine von der Firma Georg Schüttle in
Stuttgart veranstaltete Atisstellung von Möbeln er-
öffnet, welche uns eine neue technische Errungen-
schaft von unbestreitbarer Bedeutung auf
dem Gebiete der Holzbearbeitung, das sogen.
Xylektypom-Versahren, vor Augen führt. Zur all-
gemeinen Orientierung müssen wir einige Bemerkungen
über die Struktur des Holzes überhaupt vorausschicken,
ehe wir auf dieses neue Verfahren näher eingehen
können.
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$ag Holz beg Vaumftammeg feßt fid) aug berfcßieben*
artigen gellen jufammen. Unter ißnen fallen bor
allem lange, female, feft miteinanber berbunöene, an
beiben (Snben zugefpißte ijeflen ouf, bie fo übereinanber
gefteßt finb, baff immer zwifcßen bie Spißen einer untern
Steiße bie ©nben einer oberen fid) bineinfcßieben. Sie
beißen ïradieïben. 3ü>if(ben ißnen Oerlaufen, ' einzeln
ober in ©ruppen, gang feine Stöbreben üon bebeutenber
Sänge, bie iwlzgefäße genannt werben. ïradjeïben
unb §oIggefä|e üermögen mit großer Seidjtigfeit unb
Scßneßigteit Söaffer in ißrer Sänggricßtung fortzuleiten.
Slußer ißnen finben ficE) im $o!g nocß bicftoanbige Holz*
fafergellen, welche, je nacßöem fie in größerer ober
fleinerer 3aßl auftreten, bie Härte heg §oIge2 erhöben
ober üerminbern. ®iefe gafergeüen unb ©efäße finb
im lebenben Stamm in fonzentrifcßen Stingen um einen
mittleren Sßlinber, bag SRart, gelagert. ®ie ÜRarEgetlen
haben nach Sänge, Vreite unb ®icte etwa gleiche Slug*
bebnung; öon ißnen geben, wie bie Speichen bon ber
Stabe beg Stabeg, bie SJtartftraßlen alg fcßmale Streifen
tafelförmigen 3^ß9ewebeg ftrablenartig gmifdben ben
£)olgfafem quer nad) außen gur Siinbe. 3ebe 3°ue
beg ipolgeê ift bag Srgeugnig eineg 3abreg unb aß*
gemein unter bem Stamen „Saßregring" befannt; benn
alljährlich bilbet fid) unter ber Stinbe an ber Slußenfeite
beg éolgftammeg ein neuer fRing. 3" feinen ïracbeïben
unb ©efäßen wirb bag bon ben gafermurgeld)en ein*
gefaugte Vobenwaffer emporgetrieben big in bie Slefte
unb 3^96 unb Vlätter beg Vaumeg. SRit Hilfe beg

in ben Vlättern bereiteten Staßrunggfafteg werben neue
Elemente aufgebaut. Vefonberg auffaflenb tritt ung
biefe Slrbeit im grübjaßr bor Slugen, wo man „bie
Väume wacßfen fiebt". ®ag im grübiaßr unb Sommer
gebilbete neue Holz ift reich on ©efäßen, in benen bag
Söaffer emporfteigt; ^olgfafern werben berßältnigmäßig
wenig angelegt. SDaßer ift bag „grübjabrgßolz" meid),
fdjwammig, porög. ©egen bag ©nbe beg Sommerg
ift ber Voben admäblig trodener, ber auffteigenbe
SBafferftrom geringer. 3u ben fid) noch bilbènben

^olgpartien werben wenig ©efäfje mehr angelegt (fie
finb aud) nicht mehr fo nötig); an ihrer Stelle treten
§olgfafern mit hatten, wiberftanbgfäbigen SBänben auf,
bie, eng gufammengebrängt, eine fefte, bom weichen
^riiblinggbolg leidjt unterfdjeibbare 3ooe, bag fogen.
„Herbftßolz" charafterifieren. SBenn bann auf ben
SBacbgtumgftiflftanb beg SSinterg im Füßling bie
SSieberaufnabme beg SBeiterbaueg beginnt, fo bebt fid)
jeneg englumige Herbftßolz bon bem neu bingufommen»
beri fcßwammigen gtüblinggbolg febr fcßarf ab. So
gebt eg 3aßr für Soße; fRing legt fid) um fRing, big
ber Vaurn gefällt unb in Vretter ober Sailen gefdjnitten
wirb. 3ft ein foldjeg Vrett lange im freien allen
füBitterunggeinftüffen auggefeßt, fo berwittert eg all*
mäblig. $>ie weichen, gefäßreichen fßartien beg grüb=
linggboljeg werben begreiflicberweife ftärfer angegriffen,
fdjnefler jerfeßt unb „meggeäßt", alg bie härteren ge=
fäßarmen, aber aü wiberftanbgfäbigen §oljfafern reichen
beg fjerbftbolgeg. 3m Sauf ber 3aßre beben fi<b ^ie
fRänber ber Saßregringe, bie fßartien beg §erbftbolgeg,
bon ben bazwifcßen liegenben SBeidjteilen beg grübjabt^»
boljeg reliefartig ab. ®ag alte Vrett mit feiner eigen*
tâmlidjen, beforatiben fffiirlung bat bann etwag über*
aug Slnjiebenbeg für ben fRaturfreunb wie für ben

Äünftler. 3n einer 3ett nun, wo man fid) bemüht,
befonberg bei SRöbeln, Sonftrultion unb SRaterial burch
feine bolle fRatürlichfeit' Wirfen ju laffen, lag wohl
nichtg näher, alg baß man biefe beïoratibe SBirîung
berwitterten ^oljeg medjanifch nachzuahmen unb fünft»
lerifch Z" berwerten fich bemühte.

SBag bie fRatur ganz langfam z^ftanbe bringt,

leiftet bag eingangg genannte Xpleltppomberfahren in
fürzefter 3eit mit §ilfe beg Sanbftrablgebläfeg, welcbeg
bigger z- Z"i" SRattieren beg ©lafeg angewendet
würbe. 2)iefe neue Slrt ber ülnwenbung feiner Srfinb*
ung hätte fid) woßl ber Sngenieur ïilgbman in fßb'la=
belpbia im 3abre 1871 nicht träumen laffen. @r baute
bamalg ein rotierenbeg ©ebläfe unb leitete beffen Suft*
ftrom burch ein auffteigenbeg fRobr, an beffen oberem
@nbe Sanb bem Suftftrable zugeführt würbe. @ine
©lagtafel würbe 2—3 cm bod) über ber Stobrmünbung
gehalten unb 20—30 Sefunben genügten, um bie bem
Sanbftrable auggefeßte ©lagoberfläche zu mattieren.
§atte man auf bag ©lag SRufter ober 3eidüuw9«i aug
einem elaftifchen flRaterial wie Äautfcbuf, bide Ôelfarbe
ober auch fßapierfchablonen angebracht, fo griff ber
Sanb nur bie bloßgelegten Stellen beg ©lafeg an, fo
baß man auf biefe SBeife matte Serzietungen auf
blanlem ©run be ober umgefebrt blanïe Verzierungen
auf mattem ©runbe bfrftellen tonnte. Sleßnlich berfäßrt
man bei ^erfteßung beg Splettppom. @g werben bazu
bie §ölzer berwenbet, welche fid) unt beften b^für
eignen; bag finb bermöge ihrer Struttur unb Ver*
arbeitunggfäbigteit befonberg überfeeifche §ölzer, wie
Sßitfd) pine, ©arolina pine, fReb woob unb fjellow pine.
®ag borher glatt zugerichtete ^>olz wirb einem Sanb*
ftrablgebläfe auggefeßt, big bie 3Beid)teile etwag beraug*
gearbeitet finb unb bie ftebenbleibenben buüen SRafer
beraugtreten. ®urd) weitere Vearbeitung mit SBurzel*
bürften werben aße etwa noch borbanbenen Söeid^teile
entfernt, fo baß nur bie hurten fRippen flehen bleiben.
3e Weiter biefe augeinanberfteben, befto breiter wirb
bie ganze 3eid)nung ; fteßen fie gebrängt, fo wirb auch
bie fReliefwirtung eine ganz anbere. ®araug gebt aud)
herbor, baß ein Vaum mit regelmäßig gelagerten 3abreg=
ringen beg monotonen Vilbeg wegen für biefeg Ver*
fahren nicßt berwenbet wirb. Surch Veizen beg aug*
geblafenen ©runbeg, burch Sadieren ober polieren ber
herbortretenben SRafer wirb bie ©efamlwirtung ber
Xtjlettppomberzierung nod) bebeutenb erhöbt, ©ie eignet
fid) bor aßem zu ^üßungen in träftiger Umrahmung
unb paßt einerfeitg burch bag gleichmäßig gladje ißrer
©rfcheinung unb anbererfeitg burch bag rbpthmifch Ve=

wegte unb $buntaftifd)e beg Sinienfpielg, bag fie bem

Sluge barbietet, ganz borzüglid) in unfere mobernen
fRäume mit ißren rußigen STapeten unb Teppichen.
SRoch erhöbt wirb bie SBirtung beg Xpleftppom, wenn
auf ber für ben Sanbftrabl borbereiteten Holzplatte
geeignete 3termotibe abgegrenzt, mit einer SRaffe gebedt
unb fo bor ber ©inwirtung beg ©ebläfeg gefchüßt unb
nun erft bie Füllungen berauggeblafen werben. ®ag
SRaferrelief bilbet einen prächtigen Hwtergrunb für bag
in glatten gläd)en fteßenbleibenbe SRufter, beffen fReiz
man ebenfaßg burch polieren erhöbt, derartige SRufter,
für bie gläd)enwirtung berechnet, baßer möglicßft ein*
hch geßalten, ßat bie moberne Äunft in ißren ftilifierten
fßflanzenformen, in ißren fcßlicht gezeichneten iier- ober
SRenfchenßguren fdjon biele gefcßaffen. Slußerbem ßat
fich Bereitg eine Slnzaßl namßafter Sünftler, wie nament*
tlich ißrofeffor b. Verlepfch in SRündjen, in ben ®ienft
ber neuen Secßnif geftefit, wie man an ber gegen*
wärtigen Slugfteßung in ber Äönig Äarl Hafle feßen
tann.

fßatentinßaberin beg Spleftppomberfabreng ift bie

girma 3- Vußten & Sößne in ®üffelborf, welche ficß
ben 3lßeinbertrieb für fRßeinlanb unb SBeftfalen bor*
behalten, für bag übrige ©eutfcßlanb aber unb bie

Schweiz ißre Stechte (Herfteßung unb Vertauf) an bie

girtna ©eorg Scßöttle in Stuttgart abgetreten ßat.
Seßtere girma ift eg auch, welche mit großem ©efcßmad
unb^tünftlerifcßem ©efchid biefe Slugfteflung beranftaltete,
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Das Holz des Baumstammes setzt sich aus verschieden-
artigen Zellen zusammen. Unter ihnen fallen vor
allem lange, schmale, fest miteinander verbundene, an
beiden Enden zugespitzte Zellen auf, die so übereinander
gestellt sind, daß immer zwischen die Spitzen einer untern
Reihe die Enden einer oberen sich hineinschieben. Sie
heißeil Tracheïden. Zwischen ihnen verlaufen, ' einzeln
oder in Gruppen, ganz feine Röhrchen von bedeutender
Länge, die Holzgefäße genannt werden. Tracheïden
und Holzgefäße vermögen mit großer Leichtigkeit und
Schnelligkeit Wasser in ihrer Längsrichtung fortzuleiten.
Außer ihnen finden sich im Holz noch dickwandige Holz-
faserzellen, welche, je nachdem sie in größerer oder
kleinerer Zahl auftreten, die Härte des Holzes erhöhen
oder vermindern. Diese Faserzellen und Gefäße sind
im lebenden Stamm in konzentrischen Ringen um einen
mittleren Cylinder, das Mark, gelagert. Die Markzellen
haben nach Länge, Breite und Dicke etwa gleiche Aus-
dehnung; von ihnen gehen, wie die Speichen von der
Nabe des Rades, die Markstrahlen als schmale Streifen
tafelförmigen Zellgewebes strahlenartig zwischen den
Holzfasern quer nach außen zur Rinde. Jede Zone
des Holzes ist das Erzeugnis eines Jahres und all-
gemein unter dem Namen „Jahresring" bekannt; denn
alljährlich bildet sich unter der Rinde an der Außenseite
des Holzstammes ein neuer Ring. In seinen Tracheïden
und Gefäßen wird das von den Faserwürzelchen ein-
gesaugte Bodenwasser emporgetrieben bis in die Aeste
und Zweige und Blätter des Baumes. Mit Hilfe des
in den Blättern bereiteten Nahrungssaftes werden neue
Elemente aufgebaut. Besonders auffallend tritt uns
diese Arbeit im Frühjahr vor Augen, wo man „die
Bäume wachsen sieht". Das im Frühjahr und Sommer
gebildete neue Holz ist reich an Gefäßen, in denen das
Wasser emporsteigt; Holzfasern werden verhältnismäßig
wenig angelegt. Daher ist das „Frühjahrsholz" weich,
schwammig, porös. Gegen das Ende des Sommers
ist der Boden allmählig trockener, der aufsteigende
Wasserstrom geringer. In den sich noch bildenden
Holzpartien werden wenig Gefäße mehr angelegt (sie
sind auch nicht mehr so nötig); an ihrer Stelle treten
Holzfasern mit harten, widerstandsfähigen Wänden auf,
die, eng zusammengedrängt, eine feste, vom weichen
Frühlingsholz leicht unterscheidbare Zone, das sogen.
„Herbstholz" charakterisieren. Wenn dann auf den
Wachstumsstillstand des Winters im Frühling die
Wiederaufnahme des Weiterbaues beginnt, so hebt sich

jenes englumige Herbstholz von dem neu hinzukommen-
den schwammigen Frühlingsholz sehr scharf ab. So
geht es Jahr für Jahr; Ring legt sich um Ring, bis
der Baum gefällt und in Bretter oder Balken geschnitten
wird. Ist ein solches Brett lange im Freien allen
Witterungseinflüssen ausgesetzt, so verwittert es all-
mählig. Die weichen, gefäßreichen Partien des Früh-
lingsholzes werden begreiflicherweise stärker angegriffen,
schneller zersetzt und „weggeätzt", als die härteren ge-
fäßarmen, aber au widerstandsfähigen Holzfasern reichen
des Herbstholzes. Im Lauf der Jahre heben sich die
Ränder der Jahresringe, die Partien des Herbstholzes,
von den dazwischen liegenden Weichteilen des Frühjahrs-
Holzes reliefartig ab. Das alte Brett mit seiner eigen-
tümlichen, dekorativen Wirkung hat dann etwas über-
aus Anziehendes für den Naturfreund wie für den

Künstler. In einer Zeit nun, wo man sich bemüht,
besonders bei Möbeln, Konstruktion und Material durch
seine volle Natürlichkeit' wirken zu lassen, lag wohl
nichts näher, als daß man diese dekorative Wirkung
verwitterten Holzes mechanisch nachzuahmen und künst-
lerisch zu verwerten sich bemühte.

Was die Natur ganz langsam zustande bringt,

leistet das eingangs genannte J'ylektypomverfahren in
kürzester Zeit mit Hilfe des Sandstrahlgebläses, welches
bisher z. B. zum Mattieren des Glases angewendet
wurde. Diese neue Art der Anwendung seiner Erfind-
ung hätte sich wohl der Ingenieur Tilghman in Phila-
delphia im Jahre 1871 nicht träumen lassen. Er baute
damals ein rotierendes Gebläse und leitete dessen Luft-
strom durch ein aufsteigendes Rohr, an dessen oberem
Ende Sand dem Luftstrahle zugeführt wurde. Eine
Glastafel wurde 2—3 em hoch über der Rohrmündung
gehalten und 20-30 Sekunden genügten, um die dem
Sandstrahle ausgesetzte Glasoberfläche zu mattieren.
Hatte man auf das Glas Muster oder Zeichnungen aus
einem elastischen Material wie Kautschuk, dicke àelfarbe
oder auch Papierschablonen angebracht, so griff der
Sand nur die bloßgelegten Stellen des Glases an, so
daß man auf diese Weise matte Verzierungen auf
blankem Grunde oder umgekehrt blanke Verzierungen
auf mattem Grunde herstellen konnte. Aehnlich verfährt
man bei Herstellung des Zkylektypom. Es werden dazu
die Hölzer verwendet, welche sich am besten hiefür
eignen; das sind vermöge ihrer Struktur und Ver-
arbeitungsfähigkeit besonders überseeische Hölzer, wie
Pitsch pine, Carolina pine, Red wood und Jellow pine.
Das vorher glatt zugerichtete Holz wird einem Sand-
strahlgebläse ausgesetzt, bis die Weichteile etwas heraus-
gearbeitet sind und die stehenbleibenden harten Maser
heraustreten. Durch weitere Bearbeitung mit Wurzel-
bürsten werden alle etwa noch vorhandenen Weichteile
entfernt, so daß nur die harten Rippen stehen bleiben.
Je weiter diese auseinanderstehen, desto breiter wird
die ganze Zeichnung; stehen sie gedrängt, so wird auch
die Reliefwirkung eine ganz andere. Daraus geht auch
hervor, daß ein Baum mit regelmäßig gelagerten Jahres-
ringen des monotonen Bildes wegen für dieses Ver-
fahren nicht verwendet wird. Durch Beizen des aus-
geblasenen Grundes, durch Lackieren oder Polieren der
hervortretenden Maser wird die Gesamtwirkung der
Xylektypomverzierung noch bedeutend erhöht. Sie eignet
sich vor allem zu Füllungen in kräftiger Umrahmung
und paßt einerseits durch das gleichmäßig Flache ihrer
Erscheinung und andererseits durch das rhythmisch Be-
wegte und Phantastische des Linienspiels, das sie dem

Auge darbietet, ganz vorzüglich in unsere modernen
Räume mit ihren ruhigen Tapeten und Teppichen.
Noch erhöht wird die Wirkung des Xylektypom, wenn
auf der für den Sandstrahl vorbereiteten Holzplatte
geeignete Ziermotive abgegrenzt, mit einer Masse gedeckt
und so vor der Einwirkung des Gebläses geschützt und
nun erst die Füllungen herausgeblasen werden. Das
Maserrelief bildet einen prächtigen Hintergrund für das
in glatten Flächen stehenbleibende Muster, dessen Reiz
man ebenfalls durch Polieren erhöht. Derartige Muster,
für die Flächenwirkung berechnet, daher möglichst ein-
chch gehalten, hat die moderne Kunst in ihren stilisierten
Pflanzenformen, in ihren schlicht gezeichneten Tier- oder
Menschenfiguren schon viele geschaffen. Außerdem hat
sich bereits eine Anzahl namhafter Künstler, wie nament-
tlich Professor v. Berlepsch in München, in den Dienst
der neuen Technik gestellt, wie man an der gegen-
wärtigen Ausstellung in der König Karl-Halle sehen
kann.

Patentinhaberin des Xylektypomverfahrens ist die

Firma I. Buyten à Söhne in Düsseldorf, welche sich

den Alleinvertrieb für Rheinland und Westfalen vor-
behalten, für das übrige Deutschland aber und die

Schweiz ihre Rechte (Herstellung und Verkauf) an die

Firma Georg Schüttle in Stuttgart abgetreten hat.
Letztere Firma ist es auch, welche mit großem Geschmack

undMnstlerischem Geschick diese Ausstellung veranstaltete.
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bie niept allein um iprer fReic^Fialtigfeit unb Stnorbnung.
fonbern aucp um ber tecpnifcp=fünftterifcpen Slugfitprung
ber auggeftettten ÜDiöbetftücfe milieu atg eine gang per»

oorragenbe SJiöbelaugfteEtung begegnet merben muff.
3n 16 Kojen ift eine ifteiîfe bon gimmereinricptungen
untergebracht, gu benen berufene Künftter bie (Sntmürfe
gefertigt haben. ®g ift nicht möglich, auf alle ginget»
heiten ber Slugftettung pier näher eingugepen, unb mir
begnügen un§ bamit, eine îurge Stufgäplung ber aug»

gefteltten Dbjefte gu geben unb jebegmaï ben ftîameu
beg Künftlerg beigufügen, nach beffen ©ntmürfen bie

Stugfüprung. erfolgte : 6 ©peifegimmer in ©icpenpotg,
ein ©cptafgimmer in Kirfcpbaumpolg unb eine fReflame»

îafet ber [firm a nach 2t- Veupne, Seprer an ber Kunft»
gemerbefchule in Hamburg; ein (Salon in bunfel SJÎapa»

gonihotg nach Slrcpiteït Sllmin SJÎûtIer in Köln, 2 ©cptaf»
gimmer in bunïel SJÎapagoni unb in ®fcpenpotg nach
Strcpiteft £>ugo SJitgfcpfe in (pannooer; brei ©along in
bunfel SDiapagotti, pell Virnbaum unb [fitronenpotg
nach 21- ©teinbrenner, Qeidjner ber augftettenben [firrna;
ein fperrengimmer in Söaffereicpen unb 2 ©peifegimmer
in ®icpenpotg nach ®»tmürfen ber [firma; ein fßruitf»
fcpranf nach ?ßrofeffor St. Sinnemann in [franffurt;
eine ffteftame»2:afel unb 3 tafeln mit £pürfüttungen
für eine Villa in güricp nact) fßrof. 0. Vertepfcp in
Sftüncpen; eine £afel, melche bie tterfcpiebenen ©tabien
ber Stnmenbung unb [färbung beg -tpteftppom geigt,
üait S. Vupten & ©ohne in $üffetborf auggeftettt unb
naep _3^ch«urtflen oon b. Vertepfcp in SMncpen, fßaut
93ür£ in ®armftabt, tp. Kirfcpmaper in Snngbrucf, 3.
S. [frteglänber unb ©. Deber in ®üffetborf, ®. fßfann»
tucp in SJfüncpen. —

3rtö Ärcti|lcnrtrtö
«. |>itw .Xnutcnöunri tm gcntôlinlidjen feiten.

(Storrefp.) g-orife(,nmg.

3. t£)ag Stcetptengag atg Sichtquette. Stn

traft unb Sicptfütte mirb bag Stcetptengag nur üorn
eleftrifcpen Sicht übertreffen unb bieg trifft auch nur
bann gu, menu bie begiigliche Stntage gut funftioniert.
Um bie gleiche Sichtmaffe gu erpatten, braucht eg an
©teiufoptengag 16 mal mepr atg Stcetptengag unb
nur unter Venüpuug ber befannten ©tüpftrümpfe fann
bag erftere mit bem tepteren fonfurrieren. ïrop alter
biefer Vorgüge pat big bato bag Stcetptengag niept jene
Verbreitung gefunben, bie eg mirttidp oerbient. (pieran
ift mancherlei fcpulb unb niept am menigften ber Oer»

pättnigmäpig teure ißreig beg fftopmateriatg, beg ®ar»

bibeg. Seber, ber eine Sicptanlage erftellt, üertangt,
baff unter [fugrunbetegung eineg mäßigen fßreifeg, bie»

felbe fiep berginfe, ferner eine billige Stmortifation beg

Stntagefapitalg fiep ermögliche unb enblicp ipm für Ve=
bienung unb Unterhalt noep etmag peraugfepaue. (Segen»
märtig märe bieg niept teiept mögtiep. Stfie Stngeicpen
fpreepen bafür, bajf eg ba beffer fommt. ®ag Stcetpten»
gag mirb nie meber bag eteftrifepe Sicpt notp bie

©teinfoptengagantagen berbrätigen, aber eg mirb fiep
in taufenb Orten einbürgern, too man eine gute unb
billige Veteucptung münfept unb Steftrigität infolge im»
günftiger Sage nur gu teuern greifen gu paben ift unb
fiep eine anbere (Saganlage niept rentiert.

Stcetptengag erforbert gang anbere Vrenner atg ge=
möpnticpeg ©teiufoptengag, teitg meil eg 16 mal meniger
(Sag brauept, teitg meil eg fiep nur fepteept mit ber
atmofppärifcpen Suft mifept. SJtan tann bie Stcetplen»
brennet in gmei Kategorien einteilen: in fergenftammige
unb fcpmettertinggftammige. Vei ber erftern Slrt
fteigen eine ober meprere [flammen in ber 3)icfe eineg
Vteiftifteg, piebei einen fepmaepen Koitug bitbenb, gteiep
einer Kergenftamme, balb feitfrecpt, balb etmag naep
Stoffen fonüergierenb auf unb gmar aug einer fepr
feinen Oeffnung, benn nur in einem bünnen ©trapl
brennt hierbei bag Stcetptengag rufjfrei. Veim ©inlocp»
brenner fteigt bie [flamme immer fenfreept auf. Vet
ben 2», 3= ober llocpbrennern jeboep immer naep Slupen
etmag tonüergierenb. Sitte biefe ©orten finb gemöpnlicp
aug ©peetftein unb bienen je naep ber [ftammengapl,
balb atg fttacptlicpter, batb atg Seucptförper für Kücpe,
(Sänge ober einfacpe promet. Vei einem 4Iocpbrenner
tann man gang gut arbeiten, tefen unb fepreiben. ©ie
brennen pü'bfcp pell bei einem fepr befcpeibeiten (Sag»

tonfum, üerftopfen fiep aber teiept, teitg meit bie Deff»
nungen fepr fein finb, teitg meit bie [flamme un=
mittelbar auf ben Vrenner fipt unb bann mefenttiep
gur ©rpipung beg Vrennerg beiträgt, mag gut Ver»
rufjuug teiept Stntap gibt. §n biefe Kategorie gepört
auep ber Slrganbbrennèr, papt aber aug ben angegebenen
(Srünbeit niept für Stcetptengag, meit bei ber gropeit
Socpgapl bie Uebetftänbe um fo päufiger auftreten.

5&ie ©cpmetterlinggflamme Oerbantt ipre ©ntftepung
mepreren Vorgängen. ®ie begüglicpett Vrenner paben
immer gmei Oeffnungen, melcpe eine fotepe Sage gu
einanber paben, bap bie (Sagftraplen furg naep iprem
Stugtritt aufeinanbertreffen, piebei ipre fRieptung, fomie
ipre [form total änbern. sburcp bag Stufeinanberpratten
mirb ipr [fufammenpang gertrümmett. ©ie breiten fiep
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die nicht allein um ihrer Reichhaltigkeit und Anordnung,
sondern auch um der technisch-künstlerischen Ausführung
der ausgestellten Möbelstücke willen als eine ganz her-
vorragende Möbelausstellung bezeichnet werden muß.
In 16 Kojen ist eine Reihe von Zimmereinrichtungen
untergebracht, zu denen berufene Künstler die Entwürfe
gefertigt haben. Es ist nicht möglich, auf alle Einzel-
heiten der Ausstellung hier näher einzugehen, und wir
begnügen uns damit, eine kurze Aufzählung der aus-
gestellten Objekte zu geben und jedesmal den Namen
des Künstlers beizufügen, nach dessen Entwürfen die

Ausführung erfolgte: 6 Speisezimmer in Eichenholz,
ein Schlafzimmer in Kirschbaumholz und eine Reklame-
Tafel der Firma nach A. Beuhne, Lehrer au der Kunst-
gswerbeschule in Hamburg; ein Salon in dunkel Maha-
goniholz nach Architekt Alwin Müller in Köln, 2 Schlaf-
zimmer in dunkel Mahagoni und in Eschenholz nach
Architekt Hugo Nitzschke in Hannover; drei Salons in
dunkel Mahagoni, hell Birnbaum und Zitronenholz
nach A. Steinbrenner, Zeichner der ausstellenden Firma;
ein Herrenzimmer in Wassereichen und 2 Speisezimmer
in Eichenholz nach Entwürfen der Firma; ein Prunk-
schrank nach Professor A. Linnemann in Frankfurt;
eine Reklame-Tafel und 3 Tafeln mit Thürfüllungen
für eine Villa in Zürich nach Pros. v. Berlepsch in
München; eine Tafel, welche die verschiedeneu Stadien
der Anwendung und Färbung des .ì'ylektypom zeigt,
vau I. Buhten Söhne in Düsfeldorf ausgestellt und
nach Zeichnungen von v. Berlepsch in München, Paul
Bürk in Darmstadt, H. Kirschmayer in Innsbruck, I.
I. Friesländer und G. Oeder in Düsseldorf, E. Pfann-
kuch in München. —

Das Acetylengas
u. seine Anwendung im gewohnlichen Leben.

iKorresp.) Fortsetzung.

3. Das Acetylengas als Lichtquelle. An
Kraft und Lichtfülle wird das Acetylengas nur vom
elektrischen Licht übertroffeu und dies trifft auch nur
dann zu, wenn die bezügliche Anlage gut funktioniert.
Um die gleiche Lichtmasse zu erhalten, braucht es an
Steinkohlengas 16 mal mehr als Acetylengas und
nur unter Benützung der bekannten Glühstrümpfe kann
das erstere mit dem letzteren konkurrieren. Trotz aller
dieser Vorzüge hat bis dato das Acetylengas nicht jene
Verbreitung gefunden, die es wirklich verdient. Hieran
ist mancherlei schuld und nicht am wenigsten der ver-
hältnismäßig teure Preis des Rohmaterials, des Car-

bides. Jeder, der eine Lichtanlage erstellt, verlangt,
daß unter Zugrundelegung eines mäßigen Preises, die-
selbe sich verzinse, ferner eine billige Amortisation des

Anlagekapitals sich ermögliche und endlich ihm für Be-
dienung und Unterhalt noch etwas herausschaue. Gegen-
wärtig wäre dies nicht leicht möglich. Alle Anzeichen
sprechen dafür, daß es da besser kommt. Das Acetylen-
gas wird nie weder das elektrische Licht noch die

Steinkohlengasanlagen verdrängen, aber es wird sich

in tausend Orten einbürgern, wo man eine gute und
billige Beleuchtung wünscht und Elektrizität infolge un-
günstiger Lage nur zu teuern Preisen zu haben ist und
sich eine andere Gasanlage nicht rentiert.

Acetylengas erfordert ganz andere Brenner als ge-
wöhnliches Steinkohlengas, teils weil es 16 mal weniger
Gas braucht, teils weil es sich nur schlecht mit der
atmosphärischen Luft mischt. Mau kann die Acetylen-
brenner in zwei Kategorien einteilen: in kerzenflammige
und schmetterlingsflammige. Bei der erstern Art
steigen eine oder mehrere Flammen in der Dicke eines
Bleistiftes, hiebei einen schwachen Konus bildend, gleich
einer Kerzenflamme, bald senkrecht, bald etwas nach
Außen konvergierend auf und zwar aus einer sehr
feinen Oeffnung, denn nur in einem dünnen Strahl
brennt hierbei das Acetylengas rußfrei. Beim Einloch-
brenner steigt die Flamme immer senkrecht auf. Bei
den 2-, 3- oder 4lochbrennern jedoch immer nach Außen
etwas konvergierend. Alle diese Sorten sind gewöhnlich
aus Speckstein und dienen je nach der Flammenzahl,
bald als Nachtlichter, bald als Leuchtkörper für Küche,
Gänge oder einfache Zimmer. Bei einem 4lochbrenner
kann man ganz gut arbeiten, lesen und schreiben. Sie
brennen hübsch hell bei einem sehr bescheidenen Gas-
konsum, verstopfen sich aber leicht, teils weil die Oeff-
nungen sehr sein sind, teils weil die Flamme un-
mittelbar auf den Brenner sitzt und dann wesentlich
zur Erhitzung des Brenners beiträgt, was zur Ver-
rußuug leicht Anlaß gibt. In diese Kategorie gehört
auch der Argandbrenuèr, paßt aber aus den angegebenen
Gründen nicht für Acetylengas, weil bei der großen
Lochzahl die Uebelstände um so häufiger auftreten.

Die Schmetterlingsflamme verdankt ihre Entstehung
mehreren Vorgängen. Die bezüglichen Brenner haben
immer zwei Oeffnungen, welche eine solche Lage zu
einander haben, daß die Gasstrahlen kurz nach ihrem
Austritt aufeinandertreffen, hiebei ihre Richtung, sowie
ihre Form total ändern. Durch das Aufeinanderprallen
wird ihr Zusammenhang zertrümmett. Sie breiten sich
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